
"Der dreifache Altenburgische Rosenkönig von 1657" 
und einige neue Altenburger Blütenanomalien. 

Mit 6 Bildern, siehe Anhang Kr. 9- 14 

FRANz1)rrERFELUER 

Im Prot okoll deI Naturforschendcn Gesellschaft des Osterlande s vom 
14.3. 1820 wird berichtet, daß der Sekretär Dr. phil. WIN"KLER aus Valen­
tin: Mus eum museorum die Beschre ibung des dreifachen Altenburgischen 
Rosenkönigs vorgelesen hat. Dieljer hat anno 1657 im Garte n eines HeITIl 
RICHTER zu Altenburg geblüht . 
. Da dieses Buch durch den Abzug der Bibliothek der Naturforschenden 

Gesellschaft in Altenburg nicht mehr vorhanden ist , habe ich es sowohl 
in der Universitätsbibliothek in Jena als auch in der Bücherei der Leo· 
poldina in H alle eingese hen. 

V.ALENTIm bringt eine Abbildung dieser Rose und einen ausführlichen 
Bericht dazu im "Museum museorum" 2. Aufl. Frankfurt u. M. 1714 im 
Anhang zum ersten Teil, hier Seite 22-23. 

1\1. E. handelte es sich um den Garten des Bürger meiste rs Jaß. 
ÜHHISTOPH RTOHTER, der am 6. 4. 1647 in Altenburg begraben wurde. Wo 
der Garten lag, ist ohne Bedeutung. 

VALENTINI berichtet: "Diese schöne und herrliche dreifa.ehe Rose! ge· 
wachsen aus einem einzelnen Stiel! der mitten dureh alle drei Parti kulier· 
Rosen gehet ! Zentifolien -Art / und billig (= m it Recht) für einen 
König aller anderen Blumen ! ja aller Rosen selbst zu schätzen! hat ge­
blühe t anno 1657 zu Altenburg in Meissen! in Herrn CmtTSTOFF RICHTERS 
Garten! und ist von dannen (= hier) zuerst abgemalt I hernach zum 
Kupf erstic h befördert von weiland Dr. LEONHARDO URSINO, Mcdic inae 
ct Botanicae Profes s. daselbst. 

Weil ich (V ALENTINI aber gesehen / daß solcher Abdruck nicht mehr 
zu bekommen f habe ihn zu Conservierung des billigen Gedächtnisses 
dieser Blumen königlichen Rarität f mit eigener Hand vom Kupf erstich 
abgerissen (= abgezeichnet) ! und sechs oder sieb en Re iehsthalcr un­
geachtet I bei einem perfekten Meister in Holland I in Buchsbau mholz I 
welches so v iel zierlicher und deutlicher läßt I eopey lich schne iden lassen: 
die (ich) nun dem HeITIl Dr. PFENNIG I auf wiederholten anfangs getanen 
Wunsch f zu seiner Hochzeit wohlmeincnd tu verehren .... Zu Lübcck 

84 



hab ich anno 1665 zu Ende Monats Junii auch eine dergleichen Zent i­
folien - Rose mit meiner Rand gepflüeket I in dem Garten meines Seel. 
Sehwieger-Vaters I Renn PrnCIERS .... " 

VALENTINI gibt auch eine Erk lärung darüber, wie "dergleichen 
Hlumenverdoppelung vor sich geht". AlleKräuter und Blumen bekommen 
ihr Wachstum "mit Hilfe der Fermentation". "Das Prinzipal iste in 
solcher F ermentatio n ist der Spiritus." ,,\Vie nun alles, was subtil und 
flüchtig ist , mit dem !karo sich gern in die Höhe gibt, also auch dieser 
Pflanzenspiritus. Dieser wütert im vegetabilischen Körper so lange herum, 
aufwäi"ts und abwärts, bis gedaohter Spiritus obe nwärts sich duroh­
reißen oder durcharbeitend durch kleine Sehwe ißltioher der obersten 
Hau t an den Gipfel des Erdgewächses zu Blumen und Früchten wird." 

Bei diesem metaphysischen, schwülstigen Gerede wird mehr Du nkelheit 
als Klarheit geschaffen. Die Beantwortung der Frage nach der Blumen­
verdopplung fällt dabei völlig unter den Tisch. 

Die Biologie von heute hat durch exakte Beobachtungen, Unter­
,';uchungen und Experimente ein ganz anderes Bild vom Aufbau des 
Pßanzenkörpers und von den Lebens- und Entwicklungsvorgängell, als 
VALENTINI es besitzen konnte. Durch Vergleich und Experiment kOll1lte 
festgestellt werden, daß die Entwi cklung der Pflanzen durch innere 
Faktoren (\Vuchsstoffe , Blühhormonc ... ) gesteuert wird, daß aber die 
Umwelt durch Mangel oder Überfluß an Licht, Temperatur, 'Wasser und 
Nährstoffen die Blütenbildung beeinflussen kann. 

Die Blüten-Anomalien sind Erscheinun gen, die außerhalb vom Typi. 
schen und der normalen Variationsbrcite liegen. Ein besonderer Begriff 
wurde geprägt: Blütenteratologie (vgl. O. Pflanzenteratologie 
1890, 2. Auf!. J 921/1922). Diese Bildu ngsabweichungen sind nicht para­
sitär (Viren, Bakterien, Insekten u. a.) bedingt. 

Sie mögen zumeist von Umweltfaktorcn ausgelöst werden, köll1len aber 
wohl auch spontan entstehen. 

Die Abweichungen von den norm.alen B lüt en können unter Umständen 
auch erblich sein, dann handelt es sich um Mutationen. Sie sind bei 
Kulturpflanzen wertvolle Eigensohaften: Blüte nstand vom Blumenkohl, 
"gefüllte" Blü ten bei Rosaceen, Kompositen, Flieder, Schneeball u. a . m. 

Der Normalfall sowoh l für die einzelne Blüte als auch für einen Blüten­
stand ist die Bildung der FnJOht. Damit ist biologisch dcr Abschluß er­
reicht. Der Sonderfall ist, daß neue Vegetationspl1nkte enffikhen und als 
Blüt en- oder Laubsprosse zur Entwioklung kommen. Ein solcher "Seiten­
sprung der Natur" ist der Altellburger Rosenkönig von 1657. Er ist ein 
Beispiel für eine Verlängerung der Blütenachse, eine "Durchwachsung" 
oder "Prol ifikation". 

GOETHE bringt in seiner 1790 erschienenen "Metamorphose der Pflanzen" 
(§§ 103, 104) die Zeichnung einer durchwachsenen Rose. 
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In denJ -ahresberiehten des" Vereins für NaturkundeinZwi-ckau" bringt 
D. v. SCHLECHTENDAL, ein Sohn des bekannten Botanikers D. F. L. v. 
SOlILECHTFlNDAL in Halle, in den J ahrcn 1873 bis 1889 sechs Beit räge über 
Pfianzenmißbildungen. Er sagt 1875 (s. S. 48): Unter den Rosaceen finden 
wir wohl d ie Entwicklung von Zweigen aus den Blüten in vollkommenster 
\Ve ise ausgebildet, und zwar sind die in der Gattung Rosa die bekann­
testen, "Rosenkönige" genannt. SCHL. berichtet noch über eine Zentifolie 
aus dem Herbar sein es Vaters. Im Jahresbericht für 1889 (S. 1) schreibt 
er : "So häufi g auch das Ausw achsen kultivierter Rosenblüte n zu Zweigen 
ist, so selten finden sich derartige Monstrositäten bei wildwachsenden 
Rosen. " Anschließend beschreibt er eine Mißbildung von Rosa canina. 

Die Zeitsc hrift des Lehrervereins für Naturkunde in Stuttgart "Aus 
der Heimat" brachte von 1908 bis 1936 von versehiedenen Autoren 17 Ar­
tikel über Blütenabnormitäten. Finden solehe Berichte interessierte 
Leser, schärfen sie deren Blick auch für die normalen Bildungsvorgänge 
und führen oft zu zielgerichteten Beobachtunge n in der Natur, vielleicht 
auch zu genaueren Untersuchun gen und Versuchen zur FeststcllWlg, ob 
diese Erscheinungen standortsbcdingt oder witterungsbedingt oder auch 
erblich sind - also als Mutationen anzuspreehen wären. 

An einem Disku8sioMabend der Nat. Ge8el18chaft in Altenburg am 22. 5. 
1935 berichtete ich über "Blütenmißbildungen aus dem Jahre 1934" 
an Hand von Herbarmaterial und einigen Fotos. 

Aus einem Schrebergarten hatte ich einen zweifachen "Rosenkänig" el'­
halten. Eine r.weite Rose saß der älteron auf. Eine andere Rose zeigte, 
daß von den Kelehb lätteTIl zwei verlängert waren und Laubblattcharak ­
ter besaßen. 

Eine Durchwachsung des Blütenstandes konnte ich an Primula chinen­
sis (einer beliebten Zimmerpflanze) nachweisen. Die doldigen Blüten­
stände entwickeln häufig zwei, ja drei und vier Stockwerke. Interessan t 
ist auch, daß die K elche sich nach dem Abblühen strecken und assimi­
latorlliehe Aufgaben übernehmen können. 

Von ganz anderer Art ist die Blütenanomalie bei einer Zyclame 
("Alpenveilchen"). Der lange Stiel trägt normal eine Blüte. Hier trägt der 
Blütenstiel auf halber Höhe ein Hochb latt , aus dessen Achselknospe 
die zweite Blüte hervorgin g. Auch Geranien zeigen oft durchwachsene 
Blütenstände. 

Die " Tausend schönchen" (Kulturforrn von Bcllis percnnis) haben schon 
manchmal die Aufmerksamkeit von Natu rfreWlden gefunden (vgl. "Aus 
der Heim at" 1916; 106; 1932, 23 u. 2 Tafeln; 1934, 139 u. Taf. 29). 

Ich erhielt 1933 durch Schüler HEINRICH mehrere Mißbildungen vom 
Tausendschönchen. Bei einem Vortrag im Bot. lust. in Jena erbat sich 
Prof. RENNER dies es Material. Interessante Pflanzen lieferte im Mai 1934 
ein kleines Beet mit Tausendschönchen im Schulgarten des dama!. 
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Realgymnasiums. Aus e inem Busch mi t mehr eren normal en Blüten erhob 
sich ein SchaJt von 12 em Länge und 4 llllll Dur chmesser. Im Blüten­
korb sta nden grüne Laubblätter - ein Bei spiel von "Verlaub ung " . In 
dies er seltsamen Korbblüte standen fiin! kleine, wenig entwicke lte 
Blütenstände. S ie wUl'den von zwei weite ren K orbblüten übeITag t , 
5 und 7 Cll lang gestielt, Stiel mit H och blättern, Blüt endurchmesser 
12 mm. (VgL Abb. 12). 

Am 17. 5. war der primäre Blütenstand verwelkt; aber noch am 19.5. 
waren die beiden sekun däre n Bli.itenstä nde frisch, sie lebten vom "Leich­
nam " der Mutterb lüte . 

Der 19. Mai 1935 brachte eine weit ere überraschung . Ei n kräftig ent · 
wickelter Blütenstand war wie ein Strahl enk ranz von 14 Toehte rblüte n· 
stände n d ie aus dem Hü llkclch ihre n Ursprun g nahmen. Das 
HERBAR-Beleg stück bestätigt wohl di e Viclzahl der Toohtc rb lüten, gibt 
abe r keine Aussage über d ie einstige ästhetisc he Wirkung dieses kleinen 
Blüt eowunders . 

Im Jahre 1958 wurde an (Spanien 1) oft festges tellt , daß in 
der Schale, eing ebette t im oberen Teil der Frucht, eine zweite kleine 
Frucht vorhanden war, Nur letztere enthi elt verkümmert e Samen. Es 
h'nndelt ::lieh m. E. nicht um Zwillingsbild ung , sondern um eine Durc h· 
wachsung. Im Juli 1960 wurde in einem Schrebergarten eine groß . 
frUcht ige grüne StacMlbeere gefunden. An der Beriihrun gsste lle von 
St iel und Fruch t entsproß an einem dünn en Stiel eine wciterc kleine 
Bee re (Foto im Museurnsarchiv ). 

Gabelbildung UM Verwachsung als eine andere Form der 13lüt.enmiß· 
bildu ng. Früher fand ich des öfteren in den Bauernstu ben um Spiegel 
aufg ehäng t Roggenh a lme mit zwei oder mehr Ähren. Ein Bauer sagte im 
Scherz: "Wenn alle Halme zwei Ähren hätt en, könnten wir eine doppelt e 
Ernte e inbringen." Im Jahre IH34 überbrac hte mir der Sehülcr METZNER 
aus Padit1. einen ausgereifte n ZwiUings .Maiakolben. Der H auptko lben 
war über 15 em lang und ha tte 4, em Durchm esser. Der kleine ,.Brudc r", 
der am Stiel ansaß, war 7 em lang und 2 em d ick. Beid e Kolbe n ware n in 
die gemeinsame :Blät terhü lle eingeschlossen. 

Bei Ronneburg fand ich im Juli 1937 PolygMum biswrw , oben ge · 
gabelt. D ie kleine gestielte Abzwe igung ist m. E. mehr eine Dur chwach ­
sung einer Einze lblüte an der Basis der Haupt·Seheinähre, al s eine echte 
Gabelbildung durch Aufspaltung des Stengels. 

In Paditz fand Frau GROSSE Juli 1960 Plantf.Jf}Q lanceola.la mit zwei und 
drei kleinen Blü tenständen auf einem Stie l. 

Verwachsu ngen werden bei Kompositen in Schreoorgii rtenoft beobach· 
tet. D ie Blütenständ e sind zum Teil getrennt und kurz gestielt, zum Te il 
verwachsen. Der verb reiterte Schaft beweist , daß hier mehrere Blüten ­
stengel schon von ihrer Basis her zusamm engewachse n sind. MEIn spric ht 
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dann von "Verbänderun g" . W. SCIIDLZB veröffentlichte ein Beispiel für 
Verbände rung von Rnnu noulus neer (" Aus der Heimat " 1919, 59). 
Fünf Stenge l waren zu einem breiten Bande zusammengewachsen, die 
Teilstengel hatten die üblichen Abzweigungen , die große Spitzcnbl üte war 
aber durch Verwachsun g mehr erer Blüten entstnnden. Ich bringe dazu 
ein Beispiel von 1960 I'LUS dem Altenburger Gebiet. 

Drei km südöstlich von Altenburg liegen die "Paditzer Schanzen", ein 
durch die Pleiße freigelegter Glimmerporphyrit - Härtling. Sowohl der 
Ringwall auf seiner Höh e, als auch die Felswände , Pflnnzen - und Tierwelt 
in dem stillg elegtenSt .einbru che waren Anlaß , dieses Gebietzum "Nntur ­
denkmal " zu erklären. Im windgeschützten Steinbruchteich e blühen und 
gedeihen Rohrko lben, Froschlöffel, Laichkräu ter, Seerosen, Froschbiß 
und der Gifthnhnenfuß (Ranunculus scekralus). Im Jun i 1960 fand Frau 
G a O$$ K neben den normal blühenden Pflanzen einige Exem ­
plare. Das eingelieferte Exemplnr zeigte einen 30 cm bohen, band­
artigen Stengel, 5 cm bl'6it und 2 bis 5 mm d ick . Eine Ent­
stehung nus mehreren Stengcln war nicht ersichtlich. Auf dem defor­
mierten, dünne n, schlauchartigen Stengel-Gcbilde saßen in gro ßer Am.ald 
Laubblätter und z. T. venvaehsene Einzelblüten. Diese Abnormität er­
schien uns wichti g gemlg, da.ß sie sowohl lebend als auch als Herbar "­
pflanze fotog rafiert wurd e. Unsere Abb. zeigt eine Län gshiilfte, die für 
das Herbar präpariert wurde. 

Die Blüu nanomalien sind Entwicklungsstörungen , sind Abweichungen 
von der Norma lität , vom Typus. Sie sind möglich, wenn einmal die 
Korrelation versagt, weil fast überall in der PHam;e embryonalc s Ge­
webe vorhand cn ist und damit Sproßbildungcn auftreten kÖlmeu. Über 
d ie Auslösung zur Bildu ng der Anomalien wissen wir noch wenig. 

GOETIm hnt gesagt: "Das Gesetz der inneren Natu r konstituiert d ie 
Pflanzen; aber das Gesetz der äußeren Umstände modifiziert sie." Das 
gilt vielleicht eum gran o sa lis auch für die Blütenanomali en. Sie entstehe n 
zumeist, wenn das 'Vechselspiel der inneren und äußeren Faktoren für die 
Pflanze au ßergewöhnliche Situationen ergibt, die u. U. auch das Erb­
gefüge locke rn können. 

Die Abweichungen VOll der Norma.lität führ en den Natur forscher dazu , 
a.uch das Normale als Problem zu sehen. So fördern die Anoml\lien auc h 
die a llgemeine Kennt.nis vom Bau und Leben der Pllllnze. 
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